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Frei erfunden nach Hans Christian Andersen  

 

von 

 

Günter Langer 
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Personen: 

 

Vater 

 

Mutter 

 

Tochter 

 

1. Herr 

 

1. Dame 

 

2. Herr 

 

2. Dame 

 

Mann 

 

Frau 

 

Clown 

 

5 Schüler 

 

 

Ort der Handlung: Irgendwo 
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Das Mädchen mit der Streichhölzern 

Frei erfunden nach Hans Christian Andersen von Günter Langer 

 

HD / 5D/ 5H + 5 Schüler; Bb in Andeutung: Zimmer/ Strasse/ 

Klassenzimmer. 



- 4 - 

 Das Mädchen mit den Streichhölzern 
 

 

(Vater, Mutter und Tochter sitzen hinter der Bühne 

am Tisch und streiten) 

 

Mutter: Den ganzen Tag sitzt du im Haus, trinkst und erzählst 

dumme Geschichten. Ich muss arbeiten und unsere 

Tochter muss Streichhölzer verkaufen, weil es sonst 

zum Leben nicht reicht. Du bist ein richtiger Jammer-

lappen. 

Vater: Das ist alles was du kannst, herummeckern, den ganzen 

Tag. Was kann ich dafür, dass ich meine Arbeit ver-

loren habe? 

Mutter: Viel. 

Vater: Du hast gut reden, aber keine Ahnung! 

Mutter: Warum suchst du dir nichts Neues? Für dich gibt es 

bestimmt noch Arbeit. Irgendwo im Garten helfen und 

die Strasse fegen. 

Vater: Wenn es diese Arbeit geben würde, hätte ich sie längst 

angenommen. 

Mutter: Das sagst du immer. 

Vater: Halt den Mund du alte Schlampe. 

Mutter: Das sagst du aber nicht noch einmal. 

Vater: Das sage ich so oft ich will. 

Mutter: Aber nicht vor unserer Tochter. (schlägt auf den 

Tisch) 

Vater: Und wenn du jetzt nicht still bist, dann kriegst du auch 

noch Prügel und zwar vor unserer Tochter. 

Tochter: Hört doch endlich mit dem Streit auf. Das kann man ja 

nicht aushalten. 

Vater: Du hältst auch den Mund. 
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Tochter: Ich steh draussen in der Kälte und muss sehen, dass ich 

die blöden Streichhölzer verkaufe und du schimpfst mit 

mir. Da geh ich doch lieber auf die Strasse. Vielleicht 

habe ich ja heute Glück und es kauft mir jemand etwas 

ab. 

 

 (Mädchen allein auf der Strasse. Bietet 

Streichhölzer an. Da aber zunächst niemand 

kommt, führt sie ein Selbstgespräch) 

 

Tochter: In dieser Kälte stehe ich jetzt auch noch mit nackten 

Füssen da. Das kam so. Als ich von zu Hause wegging 

hatte ich Mutters Pantoffeln an. Ich musste schnell 

über die Strasse gehen, denn es kamen zwei Autos so 

schnell, dass ich sogar laufen musste. Dabei habe ich 

die Pantoffeln verloren. Sofort habe ich sie gesucht, 

aber der eine blieb verschwunden und der andere war 

von einem Jungen, der gerade vorüberging, gestohlen 

worden. Ich konnte ihm noch nachschauen und rief ihm 

zu, dass er mir doch wenigsten den einen Pantoffel 

wiedergeben solle. Aber er machte sich nur lustig über 

mich und rief mir zu, dass er ihn als Wiege für seine 

Kinder benutzen wolle, wenn er denn mal welche 

kriegen sollte. Ich möchte es auch einmal gut haben 

und in der warmen Stube bei Lichterglanz und 

duftendem Gänsebraten sitzen. Aber vielleicht kommt 

zu mir ja auch einmal die gute Fee und bietet mir drei 

Wünsche an. Als erstes würde ich mir dann wünschen, 

dass sich Vater und Mutter wieder verstehen und dass 

Vater wieder eine Arbeit findet. Als zweites, dass wir 

uns in der Schule verstehen und wir untereinander 

keinen Krach mehr bekommen. Als drittes, dass für 

immer Frieden auf Erden ist. 

 

(Drei Paare überqueren die Bühne und gehen 

achtlos am Mädchen vorbei) 
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1. Herr: Ach, Katharina, ich bin ja so glücklich, dass ich beim 

Juwelier die Brosche für dich besorgen konnte. Es soll 

ja kein Geheimnis sein, auch wenn es ein Weih-

nachtsgeschenk ist. 

1. Dame: Du glaubst gar nicht, wie ich mich schon jetzt freue. 

Das ist die Krönung des Festes. Ich werde sie nur zu 

bestimmten Feiertagen anlegen. 

1. Herr: Es war gar nicht so einfach, sie zu bekommen, denn es 

gab auch noch andere Leute, die sie haben wollten. 

1. Dame: Ach wirklich? 

1. Herr: Ja stell dir vor, da hat doch jemand die gesamte Summe 

auf einmal zahlen wollen. Sein Pech war nur, dass er 

per Scheck zahlen wollte. Aber ich habe ihm die 

Geldbündel gleich auf den Tisch gelegt und so bekam 

ich die Brosche. 

1. Dame: Du bist eben ein richtiger Held. Da kann ich nur stolz 

auf dich sein. 

 

(Tochter nähert sich langsam dem Paar und bietet 

Streichhölzer an. Das Paar nimmt keine Notiz von 

der Tochter und wendet sich ab. Dann führen sie 

ihr Gespräch fort) 

 

1. Herr: Sollten wir nicht ein Glas Wein auf diesen gelungenen 

Kauf trinken? Es gibt doch bestimmt hier in der Nähe 

schöne, warme gemütliche Lokale. 

1. Dame. Eine gute Idee. Komm lass uns gehen  

 

(Beide ab. Tochter bleibt allein zurück und geht 

wieder zu dem Platz, wo sie vorher war) 

 

2. Dame: Eigentlich habe ich überhaupt keine Lust zu den 

Schneiders zu gehen. Seit zehn Jahren laden die uns 

ein. Und seit zehn Jahren gibt es immer Gänsebraten. 

Kannst du dir vorstellen, dass der mir langsam zum 

Hals heraushängt? 

2. Herr: Da müssen wir durch. 
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2. Dame: Das sagst du auch seit zehn Jahren. Fällt dir nicht 

einmal was anderes ein? 

2. Herr: Du weisst genau, dass er mein Geschäftspartner ist und 

den sollte man nicht verärgern. 

2. Dame: Verärgern. Verärgern. Ausserdem muss ich mir immer 

das dumme Gequatsche von ihr anhören. Sie gibt doch 

nur das wieder, was sie vorher in den Zeitschriften 

gelesen hat. Und er sitzt stumm daneben und hüllt uns 

in dicken Zigarrenqualm. Wo er doch genau weiss, 

dass ich keinen Rauch vertrage. 

2. Herr: Dann sag ihm das doch. 

2. Dame: Jetzt mach mich nicht rasend. Was denkst du denn, wie 

oft ich ihm das schon gesagt habe. 

2. Herr: Ja und? 

2. Dame: Nichts. Du siehst doch er pafft munter weiter. 

2. Herr: Soll ich mal mit ihm reden? 

2. Dame: Das bringt doch nichts. Vor Jahren hast du das ihm 

doch mal gesagt. Und weisst du noch, was er dir zur 

Antwort gegeben hat? Er hat dich gefragt, ob du krank 

wärst. 

2. Herr: Daran erinnere ich mich gar nicht mehr. 

 

(Tochter kommt zu dem Paar und bietet 

Streichhölzer an) 

 

Tochter: Kaufen Sie mir ein paar Streichhölzer ab? 

2. Herr: (zu 2. Dame) Was will sie? 

2. Dame: Sie fragt, ob du ihr Streichhölzer abkaufst? 

2. Herr: So ein Quatsch. Wenn ich Streichhölzer kaufe, gehe 

ich ins Warenhaus. Ausserdem benutze ich ein 

Feuerzeug. Sag ihr das. 

2. Dame: Sag ihr das doch selbst. 

2. Herr: Kannst du nicht reden? 

2. Dame: So langsam reichts mir. Auf Wiedersehen. Ich geh 

schon einmal vor. (will ab) 

2. Herr: Nun warte doch. Ich komm ja mit. 

Tochter: Kaufen Sie mir doch etwas ab. Wir haben Hunger und 

ich friere. 
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2. Herr: Ja, ja, es ist gut. Ein anderes Mal. Dann kaufe ich dir 

bestimmt etwas ab. Jetzt habe ich keine Zeit. (ab) 

 

(Tochter geht wieder zu ihrem Platz) 

 

Mann: Also das wäre nun nicht notwendig gewesen, dass du 

dir ein Paar so teure Schuhe kaufst. Es hätte bestimmt 

auch billigere gehabt. 

Frau: Jetzt hör mal zu, mein lieber Mann, auf der Bank hast 

du eine Million und ich habe auch eine Million, das 

macht zusammen zwei Millionen, wenn ich das richtig 

rechne. Da werde ich mir doch wohl noch ein paar 

Schuhe leisten können, oder? 

Mann: Ich sage ja nicht, dass du keine Schuhe für dich kaufen 

sollst. Ich meine nur, dass es auch welche gegeben 

hätte, die nicht so teuer gewesen wären und auch gut 

ausgesehen hätten. Aber nein, es muss immer das 

Teuerste sein. 

Frau: Jetzt reg dich nicht auf, wenn das so schlimm ist, dass 

ich mir Schuhe kaufe, dann bringe ich sie zurück. Aber 

verlass dich drauf, dann sage ich der Verkäuferin, die 

mich schon seit Jahren bedient, dass du mir verboten 

hättest, Schuhe zu kaufen. 

Mann: Ich habe dir doch eben gesagt, dass ich nichts dagegen 

habe. 

Frau: Ja, ja das kenn ich und zu Hause fängt der Tanz dann 

eigentlich an. Wochenlang wirst du mir das vorhalten. 

Mann: Nichts halte ich dir vor. 

Frau: Und wie war das damals mit der Bluse? Erst gefiel dir 

die Farbe nicht, dann war sie zu gross. Bis ich dann 

dahinter kam, dass es nur ums Geld ging. 

Mann: Du bist wirklich eine Meisterin im Verdrehen der 

Worte. Ich möchte doch nur nicht, dass wir verarmen. 

So fängt nämlich die Armut an. Erst sind es die kleinen 

Dinge. Dann kommen die grossen. Und ehe man sich 

versieht, ist das Geld weg. 

Frau: Weisst du, was ich glaube? 

Mann: Nein. 
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Frau: Du bist nicht richtig im Kopf. 

Mann: Sowas hörst du doch nur von deinen zauberhaften 

Freundinnen. Die sind doch nur mit dir befreundet, 

weil du Geld hast. 

Frau: Das stimmt ja gar nicht. 

Mann: Ich hab doch Augen im Kopf. 

Frau: Wenn wir von heute auf morgen kein Geld mehr 

hätten, dann hättest du auch deine Freundinnen nicht 

mehr.  

 

(Tochter nähert sich dem Paar und bietet 

Streichhölzer an) 

 

Mann: Hau ab. Ich ertrag es nicht, wenn man bettelt. 

Frau: Lass das Mädchen doch. 

Mann: Die soll sich erst mal waschen. So dreckig wie die 

aussieht.  

Frau: Vielleicht haben die keine Seife. 

Mann: Das ich nicht lache. Heute kann sich jeder ein Stück 

Seife leisten. 

Frau: Die vielleicht nicht. 

Mann: Red doch keinen Unsinn. 

Frau: Du kannst ihr doch wenigstens ein bisschen Geld 

geben. 

Mann: Soweit kommt es noch, dass ich einem so dreckigen, 

stinkenden Geschöpf Geld gebe. (wendet sich an die 

Tochter) Mein liebes Kind, ich kann dir nichts 

abkaufen. Wir müssen selber sparen. Wir können uns 

so überflüssige Dinge wie Streichhölzer nicht leisten.  

Tochter: Wir haben aber Hunger und deshalb muss ich die 

Streichhölzer verkaufen. 

Frau: Siehst du! Habe ich dir doch gesagt, dass das Mädchen 

wirklich arm ist. 

Mann: Ja, ja, das ist eben ein gutes Beispiel für dich. Soweit 

kommt es, wenn du weiter so mit dem Geld herum-

wirfst, wie bisher. Dann wirst du eines Tages auch hier 

stehen. 

Frau: Du bist ja verrückt. 
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Mann: Ich weiss genau wovon ich rede. Erst kürzlich stand es 

in der Zeitung. Da hat ein Millionär sein ganzes Geld 

sinnlos ausgegeben und schlussendlich war er genauso 

arm wie vorher. 

Frau: Wenn du so unmenschlich sein kannst, ich kann es 

nicht. Ich kaufe dem Mädchen etwas ab. (sucht nach 

Geld) 

Mann: Wenn du das wagst, dann kannst du zu Hause was 

erleben. Dann gebe ich dir überhaupt kein Geld mehr. 

Lass dein Konto sperren und erkläre dich für unfähig 

mit Geld umzugehen. 

Frau: Dazu hast du gar nicht das Recht. 

Mann: Hast du eine Ahnung, was für Rechte ich habe. Du 

glaubst immer nur ich hätte Pflichten. Das ist aber 

nicht so. 

Frau: Dann nehm ich mir einen Rechtsanwalt. 

Mann: Versuch das doch ohne Geld! 

Frau: Ich sag dir eins: treib es nicht auf die Spitze. Ich könnte 

mich nämlich sonst von dir scheiden lassen. 

Mann: Das kannst du, das ist wahr. Aber dann verlange ich 

soviel Geld, dass du dich tatsächlich nachher neben das 

Mädchen stellen kannst. 

 

(Tochter geht wieder zu ihrem Platz. Auf dem Weg 

dorthin) 

 

Tochter: Dass sich die Menschen immer streiten müssen. 

Mann: Also gut, du hast es ja nur gesagt, dass du dem 

Mädchen Geld geben wolltest, aber du hast es nicht 

getan. Ich schlage vor, wir vergessen das Gespräch und 

gehen nach Hause. 

Frau: Du verzeihst mir? 

Mann: Ausnahmsweise. 

Frau: Sehr grosszügig von dir. 

Mann: So bin ich eben heute. 

Frau: Woher kommt denn die plötzliche Wandlung? Vorhin 

warst du doch ganz anderer Meinung. 

Mann: Ja, vorhin. Vorhin war vorhin. Jetzt ist eben jetzt. 
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